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Courant.

t a - t «rr - Land.

Sechster ' Jahrgang.

Sonnabend , 19 . Februar . 1848 .

Das Gespenst dreifachen Pistolenkurses.

Von Kindheit an hat Nichts meine Neugierde
mehr gereizt als Gespenstergeschichten und Alles was
dahin einschlägt ; mit wahrem Bedauern , ja mit in¬
nerlichem Vcrdruße mußte ich — so oft es möglich
war der Sache etwas näher nachzuforschen — immer
mit der nüchternen Entdeckung mich abgespeiset sehen,
daß abergläubische Furcht und hascnherziger Muth
den Boden aufgelockert hatten , auf dem die geheim-
nißvollen Herrlichkeiten die Wurzeln ihrer anziehen¬
den Schauergeflechte hatten einschlagen können.

Noch jetzt , wiewohl meine Kinderschuhe längst
vertreten sind , übt Alles was als gespenstisch sich
ankündigt , einen unwiderstchlichen Reiz auf mich aus,
und immer regt sich noch die Hoffnung , es werde
einmal doch irgend ein Mysterium das der Mühe
werth wäre sich aufthun — es hat mir aber damit
bis jetzt noch nie gelingen wollen.

Auch neulich , als in Nr . 12 . d . Bl . ein funkel¬
nagelneues Gespenst angekündigt wurde , regte sich
die alte Hoffnung von Neuem , und als sogar die
Zeitungen (die eben erst von den mittelalterlichen
Greueln unsrer ungeheizten Gefängnisse wiederhallt
hatten ), die Kunde von dem unheimlichen Gaste mit
bedenklicher Warnungsstimme über ganz Deutschland,
ja nach Europa hinausschrieen , da glaubte ich , cs
müßte doch Etwas an der Sache sein, und ging auf
die Straße hinunter , um nachzufragen wo das Ge¬
spenst sich denn zeige ? Aber wie in der Woche vor¬

her von der Gefängnißgeschichte , wenn auch nicht
alles Wahre , doch alles Romantische schwand , als
ich mir mußte erzählen lassen , mehr als die Hälfte
der Gefängnisse sei heizbar , seit ein Paar Jahren
sei kaum mehr als die Hälfte der Zellen besetzt ge¬
wesen , und die nicht heizbaren lägen in den bomben¬
festen und sonst freilich wenig einladenden Gewölben
eines alten Pulverthurms , die im Winter und Som¬
mer fast gleiche Temperatur hielten und seien wär¬
mer als manches unsrer neueren Häuser *) — so
löste auch der dreifache Pistolenkurs mit der leute¬
schindenden Abgabenerhebung und dem unwürdigen
Wucher mit Kursdifferenzen sich ebenso auf , wie die
Gespenstergeschichten meiner Kindheit.

Mein Nachbar erklärte mir die Sache so : Bald
nach Einführung des neuen Münzfußes sei der Han¬
delskurs der Pistolen etwas gestiegen , es sei aber
— wie denn bei uns Alles etwas langsam komme —
fast ein volles Jahr darüber vergangen , ehe man
recht gewußt , ob die Pistole im Handel wirklich nach

*) Dieses  Gespenst hat denn aber doch wirklich Reali¬
tät genug , um eine öffentliche Besprechung der Mühe Werth
zu achten , wenn es auch nach Gcisterart im Dunkel unseres
Verfahrens etwas zu groß erschienen ist . Als Vcrtheidiger ei¬
nes Angeklagten , der in vielen Verhören sich „ mit der Behand¬
lung im Gefangenhausc zufrieden " erklärt hatte , sah ich noch
vor Kurzem die Klage im Protokoll , es sei doch gar zu kalt.
Ich ging zu ihm und fand , daß der Beschwerde abgcholfen
war ; aber cs war doch Zufall , daß ihr abgcholfen werden
konnte . Der Herausg.
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dem Bremer Kurse sich richten und auf 5 ^ 44 A?.

bis ö «P 45 A?. sich stellen , oder ob sie den Kassen¬
kurs von 5 ^ 42 A?. bewahren solle . Endlich aber
habe doch sich die Praxis für 5 H 45 Ar. ausgespro¬
chen, und als Hannover vom 1. Jan . an den Kassen-

kurs auf 5 H 44 Ar. gesetzt, hätte man in Oldenburg
gern auch den Kurs erhöht , man hätte aber damit
um so weniger Eile gehabt , als eines Theils der

Handelskurs auch nicht sehr rasch vorangegangen sei,
andern Theils auch der 1. Januar , wegen der vom

vorigen Jahre noch fortlaufenden Zahlungen , für
das Kassenwesen ein minder bequemer Aenderungs-

zcitpunkt sei , als etwa der 1. März . Zu diesem
Tage solle eine Aendcrung bcvorstehen , und zwar
werde man , der sonst mit Hannover bestehenden Ge¬
meinsamkeit unbeschadet , den Kurs auf 5 H 45 Ar.
setzen, womit denn aber natürlich der Kurs von 5H

42 völlig aufhören  werde.
Dies beruhigte mich nun zwar wegen der 5 H

42 Ar. die mir nie gefallen hatten , und die ich sehr
gern als abgemacht ansah ; hinsichtlich des dritten
Kursus aber wurde ich auch zufrieden gestellt.

Nichts ist unbequemer , fuhr mein Nachbar fort,
als bei wechselndem Kurse die Summe einer aus
Gold und Courant bestehenden Rechnung zusammcn-

rechncn zu müssen ; volle Genauigkeit ist dabei nie
zu erreichen , denn wenn auch wie in Frankreich oder
Holland der Nennwcrth der Gold und Silbermünzcn
derselbe wäre , so genießt doch meistens das Gold
eine Prime , die in der Summe verschwindet . Daher

muß man entweder , wenn man ' s genau haben will,
bei großen Zahlungen die Münzsorten getrennt hal¬
ten , oder der Uebersicht wegen einen Rechnungskurs
einführcn , der dann natürlich nicht weiter als für die
Summirung großer Rechnungen und Kassebücher

gebraucht wird , das Publikum aber und den Verkehr
Nichts angcht . Dieß will man bei den hiesigen
herrschaftlichen Kassen , und weil man meint erwar¬
ten zu dürfen , daß der Kurs sich wieder einmal auf

den Stand von 5 H 48 Ar. stellen werde , wo wir
ihn so manches Jahr gekannt haben , so sollen 5^ H
als Rechnungskurs der Pistole angenommen werden
— was uns natürlich ganz einerlei sein kann . Frei¬
lich, setzte er hinzu , habe ich wohl gehört , daß man
mit diesem Rcchnungskurse auch eine Kontrole für
die Kassenbeamten beabsichtige ; aber wie das möglich

sei , habe ich noch nicht begriffen , werde mir auch

keine Mühe darum geben , denn uns geht cs nichts
an . Hält sich nur der Kassenkurs möglichst nahe am
Handelskurse ( und daß er das soll , beweiset ja wohl
die jetzt bevorstehende Aendcrung ), so werde ich beim
Bezahlen und Empfangen Gold wie Silber mit fast
gleichem Vortheile geben und nehmen können , und

wüßte ich wahrlich nicht , was weiter zu wünschen
bliebe ! Eine geringe Abweichung beider Kurse frei¬
lich wird sich nicht allemal vermeiden lassen , zumal
hier , wo keine Börse den HandelSkurS regelt und es
oft schwer hält ihn zu erkennen ; ebenso wüßte ich
nicht das Mindeste dabei zu erinnern , wenn im Falle
solcher Verschiedenheit die Behörde verschreibt , daß

bei einer Courantzahlung , die ich in Gold zu heben
wünsche , mir die Pistolen nur nach dem Handels¬
kurse gegeben werden sollen . Es kann das Alles

gar nicht anders sein, und wird die Sache von Tage
zu Tage mehr an praktischer Bedeutung verlieren,
da außer den Heuergeldern und Zinsen für dargelic-
hene Kapitalien wenig Zahlungen mehr in Golde
stehen . Daß die Gewöhnung an die neue Silber¬

währung einige Zeit koste, begreife ich, aber es zeugt
wahrlich nicht vom Scharfsinne , oder von der Ge-

schäftsgewändtheit meiner lieben Mitbürger , wenn sie
hier Gespenster sehen.

Ich mußte meinem alten Nachbarn darin Recht

geben , und lasse nun nach gerade die Hoffnung fah¬
ren , noch mal einen Spuk zu erleben , wo etwas
Ordentliches dahinter steckt.

Erbfolgeordnung.

Als in Moorgegenden , welche den ehemali¬
gen Vogteien Jade und Schwey angehörten , die
neuen Kolonien Sehestedt , Augusthausen und Rön-

nelmoor angelegt wurden , ist die Bestimmung und
Regelung der Vogteigrenzen , welche diese Dorfschaf-
ten durchschneiden  mußten , unterblieben . Diese

Unterlassung ist in ihren Folgen ein großes Nebel,
weil sie die Erbfolgeordnung ungewiß macht ; wäh¬
rend die Grenzbestimmung diese sicher gestellt hätte.

Während nämlich in der Vogtei Jade der äl¬

teste Sohn Stammcrbe ist , ist solches in der Vogtei
Schwey der jüngste Sohn , und während in der
Vogtei Jade der Nießbrauch einer Wittwe nur bis
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zur Großjährigkeit des Stammerben dauert , ist eine

Wittwe in der Vogtei Schwey lebenslängliche Nieß-

bräucherin . Der größte Theil dieser Dorfschasten

gehört ohne allen Zweifel zur Vogtei Jade.
Jetzt da die Moorgegenden mit etwa 130 Stel¬

len ganz bebaut und fast durchweg cultivirt sind,
und die Stellen immer größern Werth erlangen,

wird die Regulirung der ehemaligen Vogtcigrenzen
und damit der scharf einander gegenüberstehenden

Rechte der Stammerbfolge rc., mit jedem Tage

schwieriger . Bei der ersten Gründung dieser Colo-

nien hätte dagegen willkührlich jede beliebige Grenze

als Vogteigrcnze angenommen werden können und

damit hätte dann die Stammerbfolge rc. ebenfalls

eine feste Bestimmung erhalten . Jetzt , nach Verlauf

so vieler Jahre kann nicht so willkührlich eine Grenze

als Vogteigrenze zur Scheidung der Gegend , wo

der älteste Sohn Stammerbe ist und beschränkterer

Nießbrauch der Wittwe gilt , von der , wo der jüngste

Sohn Stammcrbe ist und ein unbeschränkterer Nieß¬

brauch der Wittwe herkömmlich gilt , gezogen werden,
weil dabei wohlerworbene Rechte in Betracht kom¬

men . Und doch ist eine Regelung hier dringend

nöthig , wenn Proteste dieserhalb verhindert werden

sollen , die um so verderblicher werden , weil die

Richter sie aus Mangel an gesetzlichen Bestimmun¬

gen über die ehemaligen Vogtei -Grenzen und eines

festen Gewohnheitrechtes das sich noch nicht bilden

konnte , nicht eher entscheiden können , als bis durch

Beweis eine geographische Grenze ermittelt ist , was

durch Zeugen - Beweis kaum möglich sein dürste.

Die hier vorliegenden cigenthümlichen Verhältnisse

verdienen daher sehr die Aufmerksamkeit unserer

Gesetzgebung , und es würde gewiß eine Wohlthat

für die Einwohner dieser Dorfschasten sein , wenn sie

eine, die Hauptgrundsätze umfassende , Erbfolge - Ord¬

nung erhielten , die ihre Verhältnisse vollständig be¬
rücksichtigt.

Nicht weit von diesen Dorfschasten entsteht jetzt

im Moore hinter Jadcrboüenhagen eine neue , viel

versprechende Colonie „ Mentzhausen " . Diese Gegend
wird freilich nicht von solchen Grenzen durchschnitten,
die eine Erbfolgeordnung dort eben so in Zwei¬

fel stellen könnten , wie in jenen Dorfschasten , aber

dennoch würde es für diese neue Colonie von guten

Folgen sein, wenn ihr gleich bei der ersten Gründung,

neben vielen andern , ihre künftige Stellung und

übrigen Verhältnisse regelnden Bestimmungen , auch

eine Erbfolge - Ordnung gegeben würde . Eine solche

kann hier , wo von keiner Seite erworbene Rechte

entgegenstehn , von einem ganz freien Standpunkt

aus mit näherer Bestimmung mehrerer im Erbrecht

streitiger Fragen gegeben werden und könnte vielleicht

künftig ältern Distrikten zum Muster dienen und von

denselben angenommen werden , namentlich von sol¬

chen Kirchspielen , wo daö mißliebige Mooriemer oder

das s. g. Alken *) - Recht mit dem unnatürlichen,

durch Gewohnheit eingeführten Nießbrauchsrecht sich

eingenistet hat.
Rastede 1818 im Januar.

F . Go ose.

*) Dcr Spottname Alkenrecht , womit das Mvorricmcr

Recht wohl bezeichnet wird , soll davon entstanden sein, daß in

früher » Zeiten mehrere Wittwcn mit dem Vornamen Alke

selbst über ihre Wicdcrvcrheirathung hinaus im Besitz dcr Gü¬

ter ihrer ersten Männer geblieben , während die Stammerben

theils nie , thcils erst in spätem Zähren , zum Genuß des vä¬

terlichen Nachlasses gekommen sind.

Kleine Chronik.
Oldenburg , den 17 . Febr . — Erwiederung an

Herrn  Ilr . A . Lübben. — Man kann mit Hrn . Lübben

über den Werth des in der gestrigen Nr . k. Bl . von ihm an-

geklagtcn Artikels des „ Hausfreundes " ' ) völlig einverstanden

*) Dcr „ Hausfreund " ist eine von mehreren Geistlichen
der Münstcrischcn Diöecse hcrausgcgebcne , zu Vechta gedruckte,
von der dortigen gebildeten Bevölkerung meist dcsavouirte
Wochenschrift , welche sich denselben Bestrebungen anrciht , mit
welchen anderswo auch die protestantischen Geistlichen die Or-
thodoric und den alten Glauben vor dem neuen Geiste der Zeit
zu retten suchen.

sein , aber doch entschieden die Art und Weise mißbilligen , mit

dcr er seine Beschuldigung verallgemeinert , jenen Artikel als

ein Zcugniß dcr Gcistcsarmuth eines ganzen Lankcstheils hin-

stcllt und nun Spott und Hohn über die Stadt Vechta und

die Bewohner dcr Münstcrischcn Kreise ausläßt , von deren

„finsterem Winkel " " ) man so wenig wie „ von Disteln Trau¬

ben " erwarten dürfe . Herr Lübben protestirt entschieden da-

" ) Schon vor einigen Jahren hat ein College des Hrn.
Lübben denselben Witz gegen die Stadt Vechta abgenutzt.
(N . Bl . von 1843 Nr . 11 .)
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gegen , Bosheit als Mutter jenes Artikels anzuschen , aber wenn
nach der Quelle seines eignen Artikels geforscht wurde , könnte
ein Bewohner des MünstcrlandcS darüber nicht wenigstens
zweifelhaft sein ? Oder was würde man sagen , wenn ein Be¬
wohner der Münstcrischen Kreise die Annncrländcr und die
Stadt -Oldenburger deshalb als gott - und gcistvcrlaffcn ver¬
höhnen wollte , weil vor einigen Jahren einige einfältige Am-
mcrländcr meinten , daß von Selings  Ucbersahrt über das
Meer die Zwischenahncr Baarse gestorben seien , und weil man
damals in der Stadt Oldenburg so lächerliche Untersuchungen
und Operationen wegen der jesuitischen Umtriebe des ehrlichen
Kaplans Seling begonnen hatte . Wir wissen nicht , ob Herr
Lübben,  seitdem er Len Jevcrschcn Thurm hinter sich hat,
jemals bestrebt gewesen ist, die Bewohner und Bcrhältnissc der
Münstcrischen Kreise kennen zu lernen ; glauben dies auch nicht,
denn sonst würde er leicht zu der Ansicht gelangt sein, daß die
dortigen Bewohner weder hinsichtlich der geistigen Regsamkeit
noch in sonstiger , insbesondere in sittlicher Beziehung , hinter
den Bewohnern der anderen Landcsthcilc znrückstchcn . Das
aber möge Hr . Lübbcn  uns aufs Wort glauben , daß mit
solchen und ähnlichen wider das Müusterland hingeschleudcrtcn
übcrmüthigcn Artikeln nicht das Mindeste , am wenigste » das
erreicht wird , was damit hat bezweckt werden sollen , wenn da¬
bei überhaupt , die eigene stylistischc Hebung abgerechnet , ein
Zweck Vorgelegen hat . Denn ohne Liebe geschrieben , können
sic auch nicht mit Liebe ausgenommen werten , und nur eine
Erbitterung und ei» näheres Anschlüßen an diejenigen erregen,
welche man vom hrvtcstantischcn Zelvtismus verfolgt glaubt.
Aber eine entstehende Abneigung unter den Bewohnern der
verschiedenen Landesthcilc würden wir eben jetzt um so mehr
beklagen , da am Vorabende eines großen politischen Ereignisses
eine gegenseitige Annäherung vor Allem zu wünschen wäre.

Stand der Casinoeasse in Oldenburg . — Im
Jahr 1847 war
die Einnahme:  a . Casseübcrschußvon 1846 248M . 64 gr.

6 . Beiträge von wirklichen Mitglieder » . 2613 „ — „
c . „ „ temporairen Mitgliedern 40 „ — „
,1. Eintrittsgeld . 160 „ — „
o . Zinsen des Reservefonds und Dividende

rer Mob .-Asscc. 17 „ 21 „

Summe der Einnahme » 3081 Rt . 13 gr.
Ausgabe:  n . Zinsen . 1036 Rt . 81 gr.

ti . Capital - Abtrag . 423 „ 21 „
e . an de» Wirth für Fcurung , Licht ic. 330 „ — „
cl. Zuschuß zur Tanzmusik . 104 „ — „
v . Mobiliar - Versicherung . 10 „ 60 „
k. Brandcaffcnbcitrag . 20 „ 70 °/,,,
xp. Brande . Beitrag und sonst . Abgaben 82 „ 37 '/,,,
1>. Zeitungen , Zeit - und Flug -Schriften 118 „ 18 '/,,, ' )
i . Buchbinder -Rechnung . 29 „ 46 „
I>. Unterhaltung des Mobiliars . . . 119 „ 24h/ ., „

_ Latus 2265 Rt . 38 gr.
' ) Die Postrcchnung für Zeitungen , ungefähr 170 Rt.

Cour , betragend , ist erst nach Ablauf des Jahrs cingcgangcn
und aus dem schlicßlichen Ucbcrschussc zu bezahlen.

Transp . 2263 Rt . 38 gr.
I. Unterhaltung des Hauses . . . . 138 „ 55 „
in . Außerordentlich , zur Vervollständigung

des Inventars . 96 „ 56 „
n . Verschiedene kleine oder unvorhergese¬

hene Ausgaben . 82 „ 38 „
<i. Aufwand bei Bällen . 30 „ 30 „
p . zum Reservefonds . 100 „ — „

Summe der Ausgaben 2710Rt . 70gr . G.
Die Bilanz  crgiebt eine» Caffebestand von 370 Nt .,13gr . G .,
der jedoch durch obige Zeitungen - Rechnung und eine Schuld
für Reparaturen des Gasapparats von c. 120 Rt . fast verzehrt
wirk . Die Capitalschnld  sank auf 34,238Rt . 68 gr . Gold.

Amcrikanisch e Univcrsal - M ü h len . — Dem Mül-
lergcwcrbc droht eine gänzliche Umwälzung , wenn die ganz kürz¬
lich durch unser » gegenwärtig in Köln wohnenden Landsmann
Rhepdt  verbesserte s. g. Amerikanische Universal - Mühle sich
bewähren sollte . Nach einer Mitthcilung im Beiblattc des
Kölner Handelsorgans vom 5 . Februar d. I . hat diese Erfin¬
dung bereits ihre Probe bestanden und Herr Rheydt vollstän¬
dig die schwierige Aufgabe gelöst , eine in jeder Beziehung dem
Landwirthe passende Mühle darzustellcu . Eine solche Hand-
mühlc kostet jetzt nur noch 80 Rthlr . ; wahrlich ei» äußerst
billiger Preis , wenn mau berücksichtigt , daß auf einer solchen
Mühle , mit zwei Mensche », ohne alle Anstrengung ein Preußi¬
sches halbes Malter Getreide in einer Stunde gemahlen wird,
und daß die Mühle selbst etwa nur alle 6 Monate geschärft
zu werden braucht . Für die jährlichen Zinsen der Kapital-
Anlage und die Kosten des Scbärfens , betragend zusammen
5 Thalcr , könnte hiernach selbst der größte Gutsbesitzer das zu
seinem Hausbedarf nöthigc Getreide von Weizen und Rocken,
sowie das Viehsutter selbst mahlen und sich so manche jetzt
nicht zu vermeidende Nachthcile und Unbequemlichkeiten erspa¬
ren . Die Mühle soll ein vorzügliches Produkt liefern . Es
findet keine Verunreinigung des Mehls durch frisch behauene
Steine Statt , denn bei der Universal - Mühle sind die Steine
durch Merallschcibcn ersetzt. Aus diesem Grunde und weil die
Scheiben neben einander laufen , kann das Mehl sich auch nie¬
mals erhitzen , was bei Len gewöhnlichen Mühlen nicht immer
zu vermeiden ist.

Der grüipe und der schwarze Thce . — Gewiß ha¬
ben viele Leser an sich selbst die Erfahrung gemacht , daß
ihnen der Genuß des grünen chinesischen TheeS bei weitem
nicht so gut bekam , als der des schwarzen . In China wird
auch kein grüner Thce getrunken . In der Londoner chemischen
Gesellschaft stattete denn auch kürzlich ein Chemiker Bericht
über die Untersuchung des grünen Thees ab , wobei er versicherte,
daß er nicht nur die ganze Färbung und Glasur des grünen
Thees entfernt , sondern durch chemische Untersuchung auch
gefunden habe , daß sie hauptsächlich aus Blausäure und Gyps
bestehe. Daß der Genuß solchen Thees nachtheilig sein muß,
unterliegt hiernach keinem Zweifel mehr.

Hlirch ennachricht.
Frühprcdigt : Herr Pastor Greverus . Ans . 8V „ Uhr.
Hauptprcdigt : Hr . Geh . O . K . R . vr . Böckel . „ 10 „
Nachm .-Prcdigt : Herr Candidat Ramsauer . „ 2

Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. Druck und Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg.
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Heber die angeblich beabsichtigte Aenderung
des Geldcourses bei den öffentlichen

Cassen.

Die in Nr . 12 und 14 dieser Blätter ausgespro¬
chenen Besorgnisse in Absicht auf eine bevorstehende

Aenderung des Geldcourses bei den öffentlichen Cas¬

sen veranlassen mich zur Mittheilung einiger Bemer¬

kungen , welche vielleicht geeignet sind , die Sache
unter einem andern Gesichtspuncte erscheinen zu

lassen.
Der Umstand auf den der Aufsatz in Nr . 14

vorzugsweise Gewicht legt , den die Redaction der

N . Bl . für unglaublich gehalten hat , ist der , daß

die Abgabepflichtigen genöthigt werden sollen , das
was in Golde angesetzt ist , auch mit Goldmünze,

und das in Silber Angesetzte mit Silbermünze zu

bezahlen . Das Erstaunen hierüber kann ich nur für

die Frucht gänzlicher Verkennung der wesentlichen

Bedeutung des Münzgesetzes halten , welches uns in

dem Uebergange von der Goldwährung zur Silber-

währung statt der früheren Scheidemünze (kl. Cour .)

ein wirkliches Zahlmittel in der Landcs -Silbermünze

gegeben hat.
Es ist nicht die Absicht der Finanzbehörde in

dem was in jener Beziehung bisher gesetzlich

bestanden hat  irgend etwas zu ändern.
Das Münzgesctz vom 10 . Zul . 1846 . sagt im

§. 15 . „Rücksichtlich der Zahlungsverbindlichkeiten
welche auf - Gold lauten , wird durch dieses

Gesetz nichts geändert — — " und nach den tztz. 16
und 17 sind alle auf Silber stehende bei der Casse

(d . h. an die Casse und aus derselben ) zu leistende

Zahlungen in der neuen Landesmünze zu beschaffen;
nach tz- 21 können indeß die auf Silber stehenden

Zahlungen an die Casse auch in Goldmünze nach

dem von der Cammer von Zeit zu Zeit bekannt zu

machenden Course (dem s. g . Casse-Course ) geleistet
werden.

Es müssen demnach , seit der Erlassung des
Münzgesetzcs wie vorher , alle auf Gold stehende

Zahlungen auch wirklich in Goldmünze beschafft

werden , wie das der rechtlichen Natur der Zahlungs-
Verbindlichkeit gemäß ist. Wenn daher jemand 5 H

Gold zu zahlen hat , statt dessen aber 5 H in Sil¬

ber mit dem Aufgelde zur Casse bringt , so darf diese

die Zahlung nicht annehmen . Der Casse ist von je¬

her eine Wechselung untersagt gewesen , eine solche
würde aber in jener Annahme liegen ; es würde

nicht anders sehn , als hätte die Casse die 5 H

Silber mit dem Aufgelde gegen eine Pistole einge¬

wechselt und dann sich diese letztere von dem De-

benten auf dessen Goldschuld zahlen lassen . Es ist

doch dasselbe , ob der Cassirer eine Pistole aus der

Casse weggicbt und dagegen Silbergeld empfängt,

oder ob er einen zu Buche stehenden Posten von

5 ^ Gold nach empfangener Zahlung in Silbcr-

geld quittirt . Hätte das Münzgesetz solcheZahlungs¬
weise , Silber statt Gold , zulassen wollen , so hätte

bestimmt werden müssen , wie viel Aufgeld auf das
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